
Pelikane unter sich

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Zürcher Illustrierte

Band (Jahr): 16 (1940)

Heft 12

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-757382

PDF erstellt am: 22.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-757382


*

BHSssäP'

•'«Cff «*-•? f.-'-'"i^.;»:' a' v.''^f rr>. .«•

itmiliflÄ: » j* .s I

•

' > \ *-•••'
ST v^.

Pelikane unter sich

Wenn die Daunen der
jungen Vögel durch Fe-
dern ersetzt sind, ver-
lassen sie das Nest, um
watscheln zu lernen. Es

geschieht unter der sorg-
liehen Obhut der Mut-
ter. Später, wenn sie

vollständig befiedert
sind, lernen sie im Koo-
rong schwimmen und
fischen, auch unter der
Anleitung der Mutter.
Als letztes, erst wenn sie
fast ausgewachsen und
ihre Flügel vollständig
entwickelt sind, lernen
sie auch das Fliegen.

.dprèi /e </«ve£: /ei pre-
«z/èrei p/««zei et /et pre-
«z/eri pai. 5é/>é pé/ican
c/é/aiûe son nit/ io«i /"ce//
nzaterne/. P/«i tard, ia
were /«/ apprendra a na-
ger et à pécfier c/ani /e

Koorong et, en to«f der-
«/er //e«, a wo/er.

3>

La /ewe//e c/epoie c/e«x œ«/i c/a«i /e «id pew c/o«///et et /ei coave pendant 20 d 25 ;o«ri. Pé//can no«vea«-né. 5/entot, // ozcvr/ra /e Z>ec poar réc/anzer
d grandi cr/i ia noarr/tare.

Ankunft der Pelikane auf depelikaninseln im Koorong. Den Winter verbringen die Vögel an den Oberläufen der
australischen Inlandflüsse. Vohren Winterquartieren bis zum Koorong haben sie eine Strecke von 1000—1500 Meilen
zurückzulegen. Im Spätfrühlintommen sie in Herden von vielen tausend Stück im Koorong an. Sofort suchen sie
sich ihren Standplatz aus unbeginnen mit dem Nesterbau.

Arrivée des pé//ca«i j«r /'////* parcourent en Landes de p/wiiewri m////eri /ei t000 d Z500 w///ei <7«/ séparent
/es coars d'eaax aaitra/ienoà i/i /»/cernent, da Koorong.

In ein rohes Nest legt das Pelikanweibchen zwei bis drei Eier und brütet
Junges und ein noch nicht angepicktes Ei. Neugeborene Pelikane bleiben
Stunde ihres Lebens an ihr Hunger und laut das Gequake nach Nahrung,
weilen Strecken von 150 Kilometer zurück.

sie in 20 bis 25 Tagen aus. Im Nest liegen hier ein eben ausgeschlüpftes
einige Tage vollständig nackt und hilflos. Groß aber ist von der ersten
Auf der Suche nach Atzung für die gefräßigen Jungen legen die Alten zu-

Halberwachsene Pelikane.
Zum Schutze gegen den
eisigen Frühlingswind, der
vom Süden her über den
Koorong und die Pelikan-
inseln bläst, haben sie sich

eng zu einer Gruppe zu-
sammengedrängt.

Let jeanet an/«za«x te ter-
rent /et ant contre /et a«-
tret poar /atter contré te
vent g/ac/a/ ça/ toa/f/e
tar /e Koorong.

Im südlichen Australien, in der Nähe der Murray-River-Mündung in
die Ecounterbay, gibt es ein hundert Meilen langes, nur ein bis zwei

Meilen breites seichtes Haff, Koorong genannt. Im Koorong gibt es un-
zählxge kleinere und größere Inseln, fast vegetationslos, ohne Menschen,

aber mit Pelikanen um so dichter bevölkert. Diese Eilande, «Pelikan-

inseln» getauft, sind frei von Füchsen und Dingos, und der Koorong ist

reich an Fischen, Krabben und Wasserschnecken. Darum ist die Gegend

Heimat und Brutstätte der Pelikane seit Jahrhunderten — war es schon

lange bevor der weiße Mensch seinen Fuß auf Australien setzte. Jedes

Jahr werden Tausende von Pelikanen auf diesen Inseln ausgebrütet.

Vergangenes Jahr sind die Kolonien zum erstenmal von einem Reporter
besucht und photographiert worden.

PHOTOS ^METCALF

KwtZe ç /'t/e c/ci Pe/tccww
Le Koorong, non /o/n c/e /'em/>o«cfi«re c/e /a Afzzrrajy-river, a« wi/ c/e / Awitra-

/ie, eit «n /ac ia/é c/'env/ron 7 à 2 mi//ei i«r 700. Se* z/ei iani vegetat/on ne iont
Âa/ntéei ç«e par c/ei pé//ca«i. Lei ea«x c/« /ac abondent en po/üoni, cra/>ei et

coç«///agei, c/é/icei c/ei granc/i oiieaax. Po«r /a prem/ere /oii, / annee paüee, «n

reporter e«t /'idée c/e /a/re «ne v/i/te a« pe«p/e az7é.
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